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Montag, am 18. Februar 1833. 


Von der Herzogin von Abrantes. u 


Kennt Ibr das alte Hospital, die Stadt mit 
hundert Thuͤrmen und mit der ſtarken Mauer, 
das lachende Sevilla? Dieſe Stadt, die immer 
ein Ort der Wonne und des Entzuͤckens war, iſt 
noch heutiges Tages diejenige, in der ich mein 
Leben beſchließen möchte, Gern irrt man herum 
in ihren uͤppigen Gefilden, in jenem Garten, ge⸗ 
nannt der „Garten des Herkules;“ man gleitet 
ſanft über ihren ſchoͤnen Fluß, im Schatten blüs 
bender Orangenbaͤume. Auch durchwandelt man 
gern die Saͤle des alten Alcazar re 
alas 


2 ); man ſucht daſelbſt jene mächtigen 
rinnerungen, die im Buſen wiedertoͤnen; denn 
uͤderall finden ſich Spuren der Wachſamkeit und 
der ebe. Die Mauriſchen Könige bewohnten 
ihn lange Zeit. Sodann kamen die Fürften von 
Kaſtilien und Leon, und der Mauren⸗Palaſt ward 
eine chriſtliche Wohnung; aber damals aͤnderten 
die Chroniken Sevilla's ihre Sprache, und auf 
ihren blutbefleckten Blättern lieſt man nicht mehr 
Sarazeniſche Legenden, die von Turnieren, von 
Kämpfen und Liebes-Abenteuern erzählen, man 
lieſt von Bruder mord! In einem dieſer Saͤ⸗ 
le, der nach der Gallerie zur Linken führt, hat 
Peter der Grauſame feine beiden Brüder erdols 


chen laſſen. 


Unter allen Monumenten Sevilla's iſt mir der 
Alcazar der liebſte. Indeſſen giebt es noch an⸗ 
dere, die einen Kunfiireund ſeſſeln koͤnnen: die 
einzige Pracht der Kathedrale verdient ohne Zweis 
ſel Bewunderung, fo wie auch ihr Thurm, jener 
berühmte unter dem Namen Giralda bekannte 
Thurm, das Werk des Arabiſchen Baukuͤnſtlers 
Gever (Dſcheber). Allein, was kümmert 
mich ſeine koloſſale Statue, die ſich nach dem 
leiſeſten Winde dreht? ich ſehe in ihr nur ein 
ohnmaͤchtiges Streben. Ich will Erinnerungen, 

die zur Seele ſprechen. 
vr Diefe 


) Mecazar iſt das Arabiſche kassr, Palaſt, mit 
dem aus Mißverſtand belbehaltenen Artikel. 


Dieſe werden lebendiger, wenn man das Inne. 
re des Gebaͤudes betritt; das ungeheure Schiff 
der Kirche bietet einen erſtaunungswuͤrdigen An⸗ 
blick). Es iſt die größte und regelmaͤßigſte 
Kirche in ganz Spanien. Der Bau ward anger 
fangen unter Don Sancho dem Tapferen und ber 
endigt unter Don Juan II., umfaßt alſo den 
Zeitraum eines Jahrhunderts. Sie enthaͤlt mehr 
Schaͤtze und Koſtbarkeiten als irgend ein Monu⸗ 
ment der Halbinſel. Die Kirche ſelbſt iſt ein 
wunderbares Meiſterwerk. Wenn die heitere Sons 
ne Andaluſiens ihre letzten Strahlen verſendet, ſo 
knie man vor dem alterthuͤmlichen Grabe Koͤnig 
Ferdinands des Heiligen nieder. Dann wirft das 
ſcheidende Licht durch achtzig gemalte Fenſter eine 
Menge bizarrer Figuren von Smaragd, Rubin 
und Saphir auf die ſteinernen Platten und man 
vernimmt die mit Engelsſtimmen vergleichbaren 
Töne der Orgel *). Dieſer Moment ſtimmt 
zum Gebet für die Seelenruhe des heiligen Koͤ— 


nigs, 


) Die Länge der Kirche beträgt 420 Fuß, d 
Breite 263, die Hoͤhe 126. Sie 7156 N 
80 Fenſtern mit Glasmalerei erleuchtet, von des 
nen jedes 1000 Dukaten gekoſtet hat. Sie hat 

neun Portale. Auf einigen derſelben ſieht man 
noch bronzene Platten mit herrlicher Skulptur. 


**) Diefe Orgel iſt die ſchoͤnſte auf Erden. Sie 
zaͤhlt 5000 Orgelpfeifen und 110 Taſten, alſo 
noch 50 mehr als die Harlemer Orgel. Die 
Baͤlge find fo groß, daß fie die Töne 15 Mi⸗ 
nutenlang in Schwingung halten, 
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nigs, der Sevilla erobert hat, Sevilla, die 
herrlichſte aller Städte! 


Die Reichthuͤmer, welche dieſe Kathedrale vor 
der Invaſton enthielt, waren unſchaͤtzbar. Altaͤre 
von maſſivem Silber (es gab deren dreißig, von 
4 — 5 Fuß Höhe), Statuen des heiligen Iſidor 
und des heiligen Leander, in Lebensgroͤße und 
gleichfalls aus Silber; maſſiv goldene Leuchter, 
mit Edelſteinen beſetzt; eine Cuſtodin (Niſche 
für die Monſtranz) von Gold und Silber, mit 
Edelſteinen reich gefbmüct, von zehn Fuß Hoͤhe, 
mit 48 Säulen von gleicher Art). — Alles 
dies iſt nur ein ſehr geringer Theil der unermeß⸗ 
lichen Reichthuͤmer, welche die katholiſche Pietaͤt 
hier anhaͤufte, und welche der Sturm der Er⸗ 
oberung auf immer verſchwinden ließ. Wehe uͤber 
die Kirchenſchaͤnder! Der Zorn Gottes wird fie 
ob ihrer Verſtocktheit treffen. 


Die unſchaͤtzbarſten Gegenſtaͤnde waren aber 
diejenigen, die man unter dem gottlofen Vorwan— 
de der Kunſtliebe raubte. Sollte nicht Murillo's 
Schatten erzürnt und dräuend feiner Gruft ent« 
fliegen fein, als feine Vaterſtadt der Meifterftücte 
beraubt ward, mit denen fein unſterblicher Pinſel 
fie beſchenkt hatte? Die ſchoͤnſten Werke der 
g groͤßten 


* In dieſer Niſche befand ſich eine Monſtranz, 
die nur zum Frohnleichnams⸗Feſte diente, 1700 
Mark Silber wog und herrlich gearbeitet war. 
Was iſt aus ihr geworden?! 
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groͤßten Maler aus Spaniſchen Schulen waren 
in Sevilla; Alles wurde fortgeſchleppt; Alles als 
Beute betrachtet. Armes Sevilla. 


Jede Stadt Spaniens beſitzt eine Alameda 
(öffentliche Promenade). Die von Sevilla war 
durch zwei antike Saͤulen ausgezeichnet, auf de⸗ 
nen Bildſaͤulen von Caͤſar und Herkules ſtanden. 
Man weiß, daß, der Sage zufolge, zwei Maͤn⸗ 
ner mit Namen Herkules nach Spanien gekom⸗ 
men ſind. Der Erſte war ein Libyer, der Ans 
dere ein Thebaner. Dieſer Letztere, den ſeine 
Stärke beruͤhmt gemacht, kam tauſend Jahre 
ſpaͤter als der Abyer mit den Argonauten nach 
Cadix und von da nach Gibraltar, wo er Hera⸗ 
kleion gründete; daß aber die Sage, welche die 
Erbauung einem Herkules zuſchreibt, nicht luͤgt, 
erhellt aus Denkmaͤlern, die faſt materiell zu 
nennen. (2). 


Das Volk weiß dieſe Traditionen auswendig; 
es kennt auch alle diejenigen, die ſich auf den 
Alcazar beziehen. Seine bezauberten Gebuͤſche 
bleiben verlaſſen, wenn der Mond kommt, und 

ein 

) Auf dem Feres⸗Thore von Sevilla ſteht folgen⸗ 

de Inſchrift: a nase 
Herkules ift mein Erbauer, 
ar Thuͤrm' und eine Mauer 

i ab mir Caͤſar's maͤcht'ge Hand; 

Und der heil'ge Ferdinand 8 
Dem De Vergaßß beigeſtanden, 
Loͤſte mich aus Mauren: Banden. 
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ein junges Mädchen wird ſich ungern entſchließeu, 
unter ihrem kuͤhlenden duftigen Laube ihrer Sehn⸗ 
ſucht nachzugeben. Der Feneraliſe (in Gra⸗ 
nada), die Gebuͤſche des Alhambra (ebenda⸗ 
ſelbſt), kurz Alles, was in Spanien an die Sa⸗ 
razenen erinnert, muß dem Garten des Alcazar 
in Sevilla nachſtehen Er bewahrt ſeine urſpruͤng⸗ 
liche Form in jenem Labyrinth, das ungeheure 
Myrthen von bizarrem Zuſchnitt bilden, und de⸗ 
ren Alleen an einer ſprudelnden Fontaine endigen, 
deren Strahl ein Becken aus Jaspis und meir 
em Marmor aufnimmt, das Symbol der Rein⸗ 
eit wie die Arabiſche Inſchriſt verkuͤndet. Bei 
em Gedanken, daß unſer Fuß über die Platten 
reitet, die der Papuſch einer Sultane, der 

albſtiefel eines Chalifen beruͤhrten, verſetzen wir 
uns, wie auf den Arm eines Freundes geſtuͤtzt, 
in die Vergangenheit. Wir denken an die eine 
ſache ruͤhrende Geſchichte der Sultanin Schems 
Ennehar und des jungen Perſiſchen Prinzen, das 
leblichſte unter aller Maͤhrchen der Tauſend und 
Einen Nacht. Hier iſt keine Fiction; Alles iſt 
6 75 jene Aſtatiſche Liebe, die Tod und Leben 
giebt. 


Zu diefen Erinnerungen, die eben ſo roman⸗ 
tiſch als menſchlich wahr ſind, geſellt ſich eine 
andere, die weit mehr noch als Liebesgedanken 
zur ganzen Welt redet. Der Menſchheit, der 
Aufklärung iſt dieſe Erinnerung theuer. Wie! 
follen Ehriſten nach der Mauriſchen Ss 

i 
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ſich zurücfehnen? Und doch, welch' anderes Ger 
fühl kann uns ergreifen beim Anblick dieſer ver 
oͤdeten Felder, die vom Feuer des Himmels ver⸗ 
zehrt scheinen? Gewiß, fie find noch fruchtbar z 
die Palmen, der Feigen- und Orangenbaum tra- 
gen ihre Bluͤthen und Früchte wie vordem; aber 
dies geſchieht gleiblam wider den Willen der neu; 
en Beſitzer dieſes Paradieſes. Der Solano weht 
hier mit ſeiner ganzen Macht, und nicht mehr 
erhebt ſich zwiſchen Sevilla und der Kuͤſte gegen 
Afrika jene Schranke aus Laub und Blumen, an 
der vormals feine Wuth ſich brach. Die Myers 
then ⸗Haine, das Gotteshaus, fie find geroͤthet 
worden von dem Blute junger Mädchen; fuͤrch⸗ 
terliche Scenen wurden dem entſetzten Auge der 
neuen Chriſten geboten, die Verheißungen 
des Gluͤckes und der Einigkeit in den Schooß 
der Kirche riefen, und die ſehen mußten, wie 
man im Namen des Gottes der Liebe Blutgeruͤ⸗ 
ſte und Scheiterhaufen vor ihnen errichtete, und 
wie ihre Frauen, ihre Toͤchter die Opfer der ſchaͤnd⸗ 
lichen Begierde ihrer Seelenhirten wurden! Wie 
gewaltig muß nun der ſuͤße Zauber dieſes ſchoͤ⸗ 
nen Himmels, dieſer balſamiſchen Luͤfte fein, da 
er immer noch zu dem Ausrufe noͤthigt: „In 
Sevilla moͤcht' ich mein ganzes Leben hinbringen !“ 


Villa 
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Villa Rlea. 


Dieſe Brafilianifhe Stadt kann zum Beiſpiel 
dienen, daß das Aufſuchen des Goldes mit Hint⸗ 
anſetzung des Ackerbaus zur Verarmung führt, 
Der durch das Goldſuchen plotzlich erlangte große 
Reichthum wurde dald ruchbar und außerordent⸗ 
lich uͤbertrieben. Alles ſtroͤmte nach Villa Rica, 
ſo daß die Bevoͤlkerung dieſer Stadt eine Zeit 
lang an 30,000 Seelen betrug. Ueberall erho⸗ 
ben ſich große Haͤuſer für die Einwohner und 
weitkaͤuftige Gafthöfe für die Fremden; die Letzte⸗ 
ren hielten diefe Stadt für die reichſte in der 
Welt. Dennoch nahm die Quelle dieſes Reich 
thums nach einer gewiſſen Zeit ab. Die Stroͤme 
führten das Metall nur noch ſehr ſparſam mit 
ſich. Die getaͤuſchten Spekulanten waren rulnirt. 
Einige Abenteurer, die mehr Gluͤck hatten, ent⸗ 
deckten goldreichere Stroͤme und bauten ſchoͤne 
Haͤuſer dahin. Andere, die ſich truͤgeriſchen Hoff 
nungen hingaben, ahmten dieſem Beiſpiel nach 
und fanden ſich grauſam getaͤuſcht. Unterdeſſen 
wurden die Reichthuͤmer, die an der Oberflaͤche 
des Bodens winkten, im Stiche gelaſſen, um jes 
ne eingebildeten Schaͤtze aufzuſuchen, die man im 
Inneren der Erde zu finden hoffte. Die Pflans 
zen- Erde wurde durch das wiederholte Waſchen 
hinweggeſpielt, und die Kapitallen, mittelſt deren 
man fie in ſehr eintraͤgliche Grundſtuͤcke hätte ver⸗ 
wandeln koͤnnen, wurden in unſinnigen Projekten 
vergeudet. Die Einwohner, denen es nun an 

taug⸗ 
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tauglichem Boden oder an den Mitteln fehlte, ihn 
anzubauen, geriethen an den Bettelſtab. Die 
Stadt bot uur noch einen Haufen Ruinen dar 
und wurde eben fo übel beruͤchtigt durch ihre Vers 
brechen, als ſie wegen ihres Reichthums beruͤhmt 
geweſen war. Sie fuͤllte ſich mit duͤrftlgen Leuten, 
die nur auf Gold Jagd machten, und deren mo⸗ 
raliſche Sitten, gleich denen aller Menſchen, die 
auf's Gerathewohl leben, gaͤnzlich ausarteten, 
Sie wurden zu Raͤubern und Moͤrdern; es vers 
ging faſt keine Nacht, ohne daß Mordthaten in 
den Straßen vorfielen. Sehr rechtliche Einwoh—⸗ 
ner haben mir verſichert, daß alle Abſcheulichkei⸗ 
ten, die man das Jahr hindurch in Engliſchen 
Blaͤttern lieſt, denen nicht gleichkommen, welche 
die ſtillen Straßen Villa Rica's beſudelten. In⸗ 
deß verloren ſich doch die Banditen nach und nach; 
fie wurden entweder getoͤdtet oder verließen die 
Stadt, deren Bevoͤlkerung von 30,000 Seelen 
auf 7000 zuſammen geſchmolzen iſt. Dieſe ſind 
jetzt, durch Erfahrung belehrt, weiſe genug, ihre 
Aufmerkſamkeit auf eintraͤglichere Gegenſtaͤnde zu 
richten. Die Stadt iſt ſetzt lebhaft und betrieb. 
ſam und hat ihren unheilbringenden und unpaſſen⸗ 


den Namen gegen einen and 
1 eren angemeſſeneren 
vertauſcht. l 


Amerika⸗ 
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Amerikaniſche Hirſch⸗ Jagd. 


Wir zogen bei vollkommen heiterem Himmel 
aus und durchſtreiſten jene ungeheuren Wälder, 
deten ſterbendes Laub das Nahen des Winters 
verkuͤndet, und die ganze Natur wie mit einem 
glänzenden buntſarbigen Mantel bedeckte. In 
einem großen und bequemen Gebaͤude, obgleich 
aus Holz erbaut und durch fein außeres Anſehen 
ganz dem, was wir eine Hütte nennen, entiptes 
chend, fanden wir einen heiteren, gaftfreundlichen 
alten Herrn mit Hoͤrnern, Flinten und Hunden. 
Ein Dutzend der Letzteren war ſchon auf dem 
Wege vor dem Hauſe verſammelt, voͤllig geruͤſtet, 
in den Geiſt der Jagd einzugehen. Niemand 
begriff klarer, was vorgehen ſollte, als jene wuͤr⸗ 
digen ungeduldigen Thiere. Es waren ſchoͤne 
Doggen, mit ſchoͤnen Namen, und in ibrer Freu⸗ 
de und Ausgelaſſenheit zogen fie ſich häufig die 
Verweiſe des alten Herrn zu. Kein Thier druͤckt 
ſeine Empfindungen ſo deutlich aus, wie ein 
Hund. — Eine Jagd ⸗Partie, muß wenigſtens 
aus ſechs oder ſieben Perſonen beſtehen. Ein 
oder zwei ſogenannte Treiber mit Hoͤrnern, Pfer— 
den und Hunden begeben ſich nach den Stellen, 
die der Hirſch gewoͤhnlich zu beſuchen pflegt, und 
die Hunde kommen ihm bald auf die Spur. 
Es giebt gewiſſe bekannte Stellen im Walde, 
durch die das ſcheue Thier immer zu entſchluͤp⸗ 
fen ſucht, wenn es aufgeſchreckt wird. An jeder 
dieſer Stellen wird Einer aus der Geſellſchaft 

N ö aufge» 


aufgeſtellt, und ich befand mich an jenem ſchoͤ⸗ 
nen Morgen an einer ſolchen Oeffnung, allein, 
inmitten dieſer ſtillen und pfadloſen Waͤlder, wie 
ein Mörder mit meiner geladenen Flinte lauernd, 
bis das huͤlfloſe fliehende Geſchoͤpf in feinen Tod 
eilen würde, Die Ruhe um mich her war ent» 
zuͤckend. Ich hoͤrte nichts, nicht einmal den Ges 
ſang eines Vogels, nicht das Murmeln einer 
Welle; denn der Fluß an meiner Seite, anſtatt 
zu ſchaͤumen und uͤber ſeinen Sand zu ſprudeln, 
ergoß ſich in ungeftörter Klarheit dahin. Zu⸗ 
weilen trieb ein ſpielender Fiſch Blaſen herauf 
oder zeigte ſich auf der Oberfläche, die filbernen 
Schuppen von der Sonne beglaͤnzt; und zuwei⸗ 
len loͤſte ſich ein Blatt von den Zweigen, fiel 
und ſchwamm langſam und leiſe hinab. Ich 
überließ mich eben den Gedanken, wie viel Mils 
lionen meiner Mitgeſchoͤpfe eben ſo hinſtreben 
und mit eben fo wenig Unterbrechung der Bes 
ſchaͤftigung und der Freude und Schoͤnheit der 
Natur in's Grab ſinken, — als ich erſt in der 
Entfernung, dann näher und naͤher das Toben 
und Bellen der Hunde hörte, bis endlich der 
ganze laͤrmende Chor den ſtillen Wald erfüllte 
und die ausdrucksvolle Ruhe durch die Mißtoͤne 
des Aufruhrs und des Todes ſeltſam unterbrach. 
Man kann ſich, wenn man nicht ſelbſt einen 
ahnlichen Augenblick erlebt hat, von der faſt 
ſchmerzlichen Erwartung und Beſorgniß keinen 
Begriſſ machen, mit der ich dem Erſcheinen des 
Opfers durch die Zweige entgegenſah. Ich hoͤr⸗ 
f te 
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te ein Raſſeln in dem duͤrren Laub, und mit 
verzweiflungsvoller Eile, die ganze blutige Meu⸗ 
te dicht hinter ſich, brach ein großes Reh durch 
das Gebüfd) und kam dicht an der Stelle vor 
bei, wo ich ſtand. Schnell wie der Wind ſprang 
es bei Seite, als ich ein leiſes Geraͤuſch machte; 
dann ſtand es plotzlich fill, und die unſelige Ku— 
gel ſaß im Blatte, uud wieder eine und noch 
eine ſtreckte es zu Boden. Es war ein allerlieb⸗ 
ſtes Geſchoͤpf. Nichts glich der Anmuth und 
Schoͤnheit feiner Formen und Glieder. Ich be— 
kenne, fo unmännlidy es auch fein mag, daß ſich 
meiner eine augenblicklicher Schauder bemaͤch⸗ 
tigte, als die langen Doggen mit ihren langen 
Schnautzen uͤber dieſe großen, dunkeln, ſchoͤnen 
Augen herfielen, und als einer der Jaͤger dem 
Thiere mit einem langen glänzenden Meſſer den 


Leib auſſchnitt. 


Slade's Bemerkungen uͤber die 
Janltſcharen. 


\ 

Herren des Tages, herrſchten fie mit unbe⸗ 
ſchränkter Unverſchaͤmtheit in Konſtantinopel und 
begleiteten ihr Erſcheinen immer mit den groͤb⸗ 
ſten Ausſchweiſungen; ihre freche Sprache, ihr 
rohes Betragen, ihre ungeheuren Turbane, ihre 
breiten mit Waffen gefuͤllten Schaͤrpen, ihre 
8 ſchweren 
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ſchweren Knittel machten fie zu Gegenftänden 
der Furcht und des Abſcheus. Gleich lebendi⸗ 
gen Säulen fließen fie Jedermann aus dem We⸗ 
ge, ohne Ruͤckſicht auf Alter und Geſchlecht, oft 
ſichtliche Zeichen des Zorns oder der Verachtung 
austheilend; und wahrend des Bairam's verkuͤn⸗ 
dete der Knall der Piſtolen, die zum Scherz 
oder in der Betrunkenheit abgefeuert wurden, 
und denen oft ein Schrei folgte, überall ihre Ge. 
genwart. Niemand, der nicht zu ihnen gehoͤrte, 
kein Eigenthum, das nicht das ihrige war, er⸗ 
freute ſich der Sicherheit; und an ungefeglidye 
Ausſchweiſungen gewöhnt, kannten fie kein ander 
res Verbrechen, als die Verletzung ihrer Priwile— 
gien. Entthronte Sultane und eine lange Reihe 
kopfloſer Weſire zeugen von dieſer Wahrheit. 
Man kann wohl mit Recht behaupten, daß nicht 
eine Perſon von Bedeutung im Reiche war, die 
ſich uͤber ihren Sturz nicht gefreut hatte; denn 
fie hatten ſich ſchon lange gaͤnzlich von der Nas 
tion getrennt. Wenn ſie nach der Kataſtrophe 
vom 16. Juni 1826 ſich ſelbſt uͤberlaſſen worden 
wären, fo wurde der Ueberreſt eines natürlichen 
Todes geſtorben und der Name allein wurde 
übrig geblieben fein, eine ruhmvolle Erinnerung 
an die ſtolzeſte Periode der Ottomaniſchen Ge⸗ 
ſchichte. Aber Mahmud in ſeinem Haß wollte 
ſie der Vergeſſenheit uͤbergeben, jedes Zeichen 
ihrer vormaligen Exiſtenz ausrotten, ohne zu be⸗ 
denken, daß die Mißpandlung einer ſterbenden 
Partei der ſicherſte Weg iſt, ihr neuen Geiſt 
einzrhau⸗ 


1 EN 


einzuhauchen; und die Grundſaͤtze der in Rede 
ſtehenden Partei, hieß die Grundſaͤtze der gan⸗ 
zen Nation mißhandeln. Seiner Anſicht nach, 
waren die orientaliſchen Gebräuche beim Eſſen, 
in der Kleidung u. ſ. w. gleichzeitig mit den Yas 
niefcharen und von ihnen eingeführt, und des— 
halb verbot er fie und führte neue ein, Er vers 
wandelte das Aſiatiſche Koſtuͤm feines Hofes in 
Europaͤiſches; er befahl feinen Soldaten, ihre 
Baͤrte abzuſcheren, empfahl feinen Hofbeamten 
dieſem Beiſpiele zu folgen, und verbot deu Tur⸗ 
ban, dieſe theute, geliebte, ſchoͤne Kopfbekleidung, 
national zugleich und religiös, Seine Thorheit 
in dieſem Punkt kann nicht zu ſehr getadelt wer— 
den; hätte er bedacht, daß der Janitſcharismus 
nur ein Zweig jenes weit verbreiteten Stammes 
orientaliſcher Stumpfheit war, daß er aus der 
Tuͤrkiſchen Nation und dieſe nicht aus ihm ent⸗ 
ſprungen iſt, fo würde er eingeſehen haben, wie 
‚unmöglich die mehr als Herkuliſche Aufgabe war, 
die er ſich geſtellt hatte, nationale Sitten, die 
durch Jahrhunderte geweiht waren, plotzlich um⸗ 
zuändern; eine Aufgabe, vor welcher ſein Pro⸗ 
phet zuruͤckgeſchreckt fein wurde. Den Unwillen, 
der jene ſchroffen Geſetze erregten, kann man ſich 
denken. Gute Muſeſmaͤnner erklärten dieſelben 
für gottlos und abſcheulich, und die Aſiaten vers 
weigerten den Gehorſam. Da aber Mahmud's 
Horizont ſich auf feinen Hof beſchraͤnkte, fo wuß⸗ 
te er nicht anders, als daß ſeine Etikette mit Ehr⸗ 
erbietung aufgenommen worden waͤren. 1 

eute 
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Leute vertheidigen ſein Verfahren und behaupten, 
daß die dadurch erregte Unzufriedenheit mit der 
jetzigen Generation veroͤbrrgehen und daß die 
nächſte eben fo wenig an Turban und Kaftan 
denken werde, als die Hochlaͤnder noch an Muͤ— 
gen und Schurzfelle dachten. Ich zweifle daran, 
die Hochländer waren nur ein kleiner Theil des 
Ganzen; die Tuͤrken bilden das Ganze. Auf 
alle Fälle hätte der Sultan mit dieſen Veraͤnde⸗ 
tungen, angenommen, daß fie politiſch wären, 
warten ſollen, bis er die Kraft in Händen ges 
habt, dieſelben durchzuſetzen. In ſeinem eigenen 
Lande giebt es ein darauf paſſendes Sprichwort: 
„Nimm einen, Mann nicht eher beim Bart, als 
bis Du ihm den Kopf abſchlagen kannſt.“ — 
Den Englaͤndern leuchtet die Unklugheit, die Klei⸗ 
dung einer halb ciwiliſirten militaitiſchen Nation 
zu ändern, mehr ein, als den übrigen Voͤlkern, 
ſeit fie erfahren, daß ein ähnlicher Beſchluß in 
Bezug auf die Engliſch⸗Indianiſche Armee im 
Jahre 1806 zu dem Aufſtand in Vellore führs 
te. Der General» Gouverneur würde ſchleche 
berathen fein, der den eingeborenen Truppen bes 
fehlen wollte, ihre Schnurrbaͤrte abzuſcheeren. 


Muthiger 
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Muthiger Widerſtand gegen Raͤuber. 


Eines der kuͤhnſten Beiſpiele des Widerſtandes 

egen Rauber lieferte ein Major aus Murat's 
Generalſtab, ein Deutſcher von Geburt. Sein 
Name war, wenn ich nicht irre, Wolf. Dieſer 
Offizier reiſte mit Depeſchen von Neapel nach 
Rom, in einer kleinen, niedrigen, offenen Kas 
leſche. In den Pontiniſchen Suͤmpfen wurde er 
durch ſechs ſtarke wohlbewaffnete Raͤuber angehals 
ten. Da fie von einem einzelnen Mann keinen 
Widerſtand erwarteten, fo blieben fie an der Thuͤ— 
re des Wagens ſtehen, fürchterliche Drohungen 
ausſtoßend, und befahlen ihm auszuſteigen. Dies 
that er ſogleich, als er aber aufſtand, griff er 
mit jeder Hand eine von den hinter ihm liegens 
den Piſtolen und kreuzte feine Arme nnter dem 
Mantel; ſo wie er den Boden beruͤhrt hatte, 
ſchoß er los, und zwei von den Raͤubern, wel⸗ 
che dicht neben ihm ſtanden, fielen todt zu Bo— 
den. Sein Saͤbel war ſo geſchwind zur Hand 
wie feine Piftolen, er ſpaltete einem der Raͤu⸗ 
ber den Kopf und verwundete einen anderen, der 
darauf mit feinen beiden unverletzten, aber ers 
ſchreckten Gefaͤhreen die Flucht ergriff und dem 
Offizier das Schlachtfeld überließ. 


— —ů 


g Redakteur Dr. Ulferk 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 


7. 
Montag, am 18. Febrnar 1893. 
Schutz⸗Pokken⸗Impfung. te: 
Die Schuß: Pocen: Impfung nimmt, wieder ihren An⸗ 
fang und wird vom 18. d. M. an, alle Montage von 10 
bis 11 Uhr in der hierzu beſtimmten bekannten Lokalität 
auf dem Rathhauſe ausgeführt werden. Bei der Ge⸗ 
fahr durch den Ausbruch der modificirten Menſchen⸗ 
blattern, hoffen wir von den betreffenden E tern un⸗ 
fehlbar die puͤnktliche Geſtellung der impfungskfaͤhigen 
Kinder, als wir auch den Erwachſenen die Wiederho⸗ 
lung der Impfung als ein ſicheres Schutzmittel anem⸗ 
pfeblen, indem dieſe Revaccination oder Verſuchs⸗Im⸗ 
pfung von den Herren Impfaͤzten unentgeldlich ge 
ſchehen wird. Briegiden 13. Februor 1833. 
Köntgl. Preuß. Polizel⸗Amt. 
Bekannt ma ch u u gg. 
erbetmlichung des Aus⸗ 


der verbotenen 

RR bruchs der lan 

Es iſt bemerkt worden, daß nicht alle Erkrankungs⸗ 
fäne an den Menſchenblattern der Pol'zei⸗Behoͤrde ans 
gezeigt werden, durch welche Pflichtverletzung es wohl 
ſchon geſcheben fein dürfte, daß die vorgeſchriebenen 
Maaßregeln zur Verhuͤtung weiterer Verbreitung dies 
ſer Krankheit, wohin auch die Deginfection oder Vers 
nichtung des Anſteckungsſſoffes insbeſondere gehört, 
oft ſehr mangelhaft ausgetuͤbrt fein mögen. 

Durch dergleichen Fahrlaͤßigkeit iſt die Verbreitung 
des Uebels immer mehr zu beſorgen; daher wir bier⸗ 
durch die Verpflichtung zur ungefäumten Anzeige diefer 
Krankheitsfaͤlle jedem Familienvater und Hauswirth, 
bei Vermeidung der geſetzlichen Strafe, abermals in 
Erinnerung bringen. Brieg, den 13. Febr. 1833 · 

Kaoͤnigl. Preuß. Polizei⸗ Amt. 


5 


„ 


Bekanntmachung. 

Ein rothgefleckter Jagdhund männlichen Geſchlechts, 
hot ſich in Sa oͤnſeld hiefigen Kretſes eingefunden, und 
kann von dem Eigenthuͤmer bei dem dortigen Schulzen 
Hauenſchild gegen Erſtattung der Koſten zurück gefor⸗ 
dert werden. Brieg den 11. Februar 1833. 

P Königl. Preuß. Pollzey » Amt, 
Bekanut machung, 
wegen, Beſchraͤnkung der übermäßigen 
Tanzvergnuͤgungen. 

Das Uebermaaß der ſeit Kurzem veranftalteten oͤf⸗ 
fentlichen Tanzvergnuͤgungen, und die dadurch entſte⸗ 
benden, die Moralitaͤt und den Wohlſtand untergras 
benden naͤchtlichen Schwaͤrmereien und Ruheſtoͤrungen, 
veranlaſſen uns zu der offentlichen Bekanntmachung 
an bie damit betroffen werdenden Schankwirthe: daß 
nur an den Sonn- und Montagen, und zwar nur bis 
um 10 Uhr Abends, von den hierzu bisher mit Erlaub⸗ 
niß verſebenen Schanfwirtben Tanzmuſik gehalten wer⸗ 
den darf, vorbehaltlich weiterer Veſchraͤnkung, welche 
etwa in der Zukunft noch die Umſtaͤnde gebieten foltten, 
zu allen Tanzmuſiken aber die ausdrückliche polizeiliche 
Erlaubniß, welche von den obwaltenden Umflaͤnden ab⸗ 
haͤngen wird, nachgeſucht werden muß. 

Hiernach haben lich die betreffenden Schankwirthe 
zu achten, und fuͤr Verluſte durch unbedachtſame An⸗ 
ſchaffungen von Speiſen zu hüten. 

Uebertretungen werden durch eine Pollzeiſtrafe von 
Drei Rthlrn., und außerdem mit Erbebung des vier⸗ 
fachen Betrags der umgangenen Abgabe an die Armen⸗ 
kaſſe, geahndet werben. Brieg den 7. Februar 1833. 

5 Koͤntgl. Preuß. Polizei s Amt, 
Bekanntmachung. 
Auf den Grund des Beſchluſſes der Stadtverordneten 
Verſammlung vom Iten d. M. Nro. 54 foll der vor 
dem Mollwitzer⸗Thote linker Hand des Ausgangs dles⸗ 


7 


ſrits des Wallgrabens zwiſchen dem Fahrdamme der 
Promenade und der Roͤhrenleitung gelegene Theil des 


ehemaligen Feſtungs-Terrains in Termino den 23ſten 


März c. Nachmittags um 3 Uhr vor dem Herrn Kaͤm⸗ 
merer Muͤtzel in der Kaͤmmereyſtube oͤffentlich an den 
Metſtblethenden verkauft werden, weil die Erfahrung 
gezeigt hat, daß der Ertrag des Verkaufs-Capitale 
bei allen jetzt veraͤußerten ehemaligen Feſtungs⸗Thellen 
jedes mal den Betrag der hoͤchſten Zeitpacht weit uͤberſtie⸗ 
gen hat, daher durch den Verkauf ein gegen die bids 
. höherer Ertrag erzielt wer⸗ 
en ſoll. 

Kaufluſtige und Zahlungsfaͤhige laden wir daher hler⸗ 
mit ein und bemerken, daß die Bedingungen, unter de⸗ 
nen die Veraͤußerung erfolgen ſoll, kurz vor dem Termin 
in unſerer Regiſtratur eingeſeben werden koͤnnen und 
im Termine ſelbſt zur Einſicht vorgelegt werden ſollen. 

Brieg den sten Februar 1833. N 

er Magiſtrat. 


Dankſagung. 

Fuͤr den bel einer froͤhlichen Geſellſchaft am 10. b. 
Wm. 72 2 re Betrag per 
2 thlr. * unfer 5 

Brleg den 12. Februar 1833. 18 

Der Magiſtrat. 
—ö— — — — 
Bekanntmachung. 
1085 Schleſiſche Verein für Pferde-Rennen und Thier⸗ 
4 88 hat uns das Programm zu dem Provinzials 
80 4 rthſchafts⸗Feſte am Fruͤblings⸗Wollmarkt zu 
reslau pro 1833 und eine Subſcriptions-Liſte mit 
dem 1 uͤberſandt, zur Theilnahme an dem Vers 
endet K Indem wir dies mit Bezug auf unfes 
3 ruͤbere Einladung vom ııten May v. J. hiermit 
— — machen und wiederholt zum Beitritt in den 
ereln einladen, bemerken wir, daß das, Programm 


und die Subſertptions⸗Liſte täglich in den Amtsſtunden 
in unſerer Regiſtratur eingefehen werden kann. 
Brleg den 5ten Februar 1833. 
g Der Magiſtrat. 
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a Bekanntmachung, 

Das unterzeichnete Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Ge⸗ 
richt macht bekannt, daß auf Antrag eines Realglaͤu⸗ 
bigers die dem Muͤller Chriſtlan Michler gehörende, 
zu Moll witz ſub No. 64 belegene Waſſermuͤhle nebſt 
Zubehör welche auf 224 Rthl. 6 fgr. gerichtlich abge⸗ 
ſchaͤzt worden, a dato, binnen 3 Monaten und zwar in 
den 3 Terminen 8 

den ıgten März c. Vormittags to Uhr, 

den 22ten April c. Vormittags 10 Uhr 
den 22ten May c. Nachmittags 2 Uhr 

welcher letztere peremtorlſch iſt und im Gerichts⸗Kret⸗ 
ſcham zu Moll witz abgehalten werden wird, im Wege 
der nothwendigen Sudhaſtatlon verkauft werden foll, 
Es werden daber Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige vorgela⸗ 
den, in gedachten Terminen vor unſerm Deputtrten 
Herrn Juflig« Mach Frltſch per oͤnlich oder durch zulaͤ⸗ 
ßige Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihre Gebote abzus 
geben, und zu gewärtigen, daß erwaͤhntes Grundſtuͤck 
dem Welſt⸗ und Beſtbiethenden zugeſchlagen werden 
fol. Brieg den 29ten Januar 1833. 
Koͤnigl. Preuß Land- und Stadt⸗Gerlcht. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Das Koͤnigl. Land⸗ und Stadt- Gericht zu Brleg 
macht hiermit bekannt, daß das füb, Nr. 42 hleſelbſt 
gelegene Corduaner Wildeſche Haus, welches auf 962 
Mehl. 2 fgr. 6 pf. gewuͤrdiget worden, in dem auf den 
zten May c. Vormittag 1% Uhr vor dem Hrn. 
Juſtlz⸗ Rath Tblel anſtehenden alleinigen Bietungs⸗ 
Termine im Wege ber nothwendigen Subhaflariön ders 
kauft und dem Meiſt⸗ und Beſtblethenden, fofern nicht 
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geſetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme begruͤnden, zu⸗ 

geſchlagen werden fol. Brlrg den 29. Janr. 1833, 
Koͤnigl. Preuß Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung, 
Baus und Nutzholz Verkauf betreffend.“ 

Ich bringe hiermit zur Kenntniß des bethellgten Pu⸗ 
blikums, daß der Bau- und Nutzholz⸗ Verkauf im 
Wlrthſchaftsjahre 1833 in hleſiger Oberfoͤrſterel nur 
noch ſtatt finden wird N 

Im Oderwalde an der Lindner Faͤhre 
Dienſtag den 19. d. M. 

im Diſtrickt Rodeland 
Freitag den 15. d. M. 
Mitwoch den 20, d. M. und 
Montag den 25, d. M. 

Pelſterwitz den 10. Februar 1833. 

Der Koͤnigliche Ober ⸗Foͤr ſter 
ö 
Bleichbeſorgung. J 

Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ſch auch dieſes 
Jabr wiederum erbötig bin, die Bleiche von Leinwand, 
Schachwitz, Zwirn und Garn, in Hirſchberg, wo bes 
konntlich die vorzuͤglichſten Gebirgsbleichen ſind, zu be⸗ 
forgen, und bemerke zugleich bierbel, daß die zur erfien 
Bleiche beſtimmten Waaren bis Mitte März bei mie 
eingeliefert fein muͤſſen. G. H. Kuhnrath, 


5 im ſteinernen Tiſch am Ringe. 


Ei A ne i s „ 

nem hochgerhrten Publikum zeige ich ergebenſt dan: 
daß ich Heute, Montag den 18ten Februar, im goldes 
nen Kruge vor dem Moll witzer Thore ein Nach⸗Faſt⸗ 
nachts Vergnügen veranſtaltet bade. Für gute Spels 
fen und Gefränfe werde ich beſtens ſorgen und lade 
dazu etgebenſt ein 5 

Schmidt. 
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Belletriſtiſche⸗ Anzeige. 8 

Die hieſigen geehrten Subferibenten des „Bres⸗ 
lauer Stadt; und kand⸗Boten“ möchten, bei 
Abnahme der folgenden Hefte, ſich gefaͤlllgſt an Herrn 
Lehrer Helbig wenden; auch werden Beſtelluugen auf 
dleſes Blatt daſelbſt noch angenommen. 
Expedition des Breslauer Stadt- u. fand» Boten, 


F Literarifhe Anzeige. 
Bei Carl Schwarz wird Unterzeichnung angenoms 


i men auf: 

den Schleſiſchen Stadt⸗ und Land⸗ 
g Boten f 
elne Zeitfchrift zur Unterhaltung und Belehrung.“ 
Von dieſer Zeitſchrift erſcheint alle vierzehn Tage 
eln 3 einen Bogen ſtark, mit einem guten Stein⸗ 
druck, für den Preis von 24 ſgr. welche bei jedes ma⸗ 
ligen Empfange bezahlt werden. Die reſp. Abnehmer 
machen ſich immer fuͤr einen halben Jahrgang ver⸗ 
bindlich. f 

Den berelts erſchlenenen vier Heften ſind nachſtehende 
ſehr ſauber ausgefuͤhrten Kupfer beigegeben. 
Friedrich Wilhelm III. König von Preußen. 
Breslau von der Nordſeite. 8 
Chaſſe, General und Commandant der Citadelle von 
- Antwerpen, 
Anſicht von Kynau und der Kynsburg. 


Etabliſſements-Anzelge. 
ch zeige hierdurch ergebenſt an, daß ich mich hieſelbſt 
als Schloſſer etablirt habe, und alle in mein Fach 
einſchlagenden Arbeiten prompt, billig und zur Zufrie⸗ 
denheit ausführen werde, und erſuche ein hochgeehrtes 
Publikum, mit Ihr guͤtiges Zutrauen zu ſchenken. 
A. Fuchs, Schloſſermeiſter, 
wohnhaft auf der Oppelnſchengaſſe beim Sel⸗ 
fenſieder Arnold im Hinterhauſe. 


— 


unterrichts⸗Anzeige. 
Da ich nach dem Wunſche des hohen Conſiſtorjums 
zu Breslau, jetzt das Naturzeichnen anf dem Gymna⸗ 
ſio nach Peter Schmids Methode lehre, welche vor⸗ 
zͤglich bewaͤhrt, und geeignet if, die geifige Kraft 
des Schuͤlets zu entwickeln, und ihn faͤhig macht, 
jeden tu menſchlichen Leben vorkommenden Gegenſtand 
nach der Natur aufzunehmen, und richtig zu zeichnen, 
ſo mache hlermit bekannt, daß ich hierin, auch bei mir 
zu Haufe, da ich mit den dazu nörhigen Figuren vers 
feben bin, Privat- Unterricht ertheile, Worüber das 
Nähere zu erfahren iſt, bet 
Johann Felder, 
Zeichnenlehrer am Kaͤnigl. Gymnaſtum, 
wohnhaft auf der Wagnergaſſe beim Seifenſtebet 
Herrn Ulbrich. 


Stabliſſements- Anzeige. 

Ich zeige hierdurch ergebenſt an, daß ich mich hle⸗ 
ſelöſt als Buͤrſtenmacher etablirt babe, und alle In 
mein Fach einſchlagende Arbeiten prompt, billig und 
zur Zufriedenbeit ‚ausführen werde. Erſuche daher 
ein hochgeehrtes Publikum, mir ihr 55 Irtrauen zu 
ſchenken. J. C. Menzel, Buͤrſtenmachermſtr. 

Wohnhaft auf dem Sperlingsberge beim 
Gaſtwirth Heren Scholz. 


In meinem 15 5 * 
; Hauſe No. 103 auf der Oppel en 
. hauſe eine große N 
enkammer und Hol 
und zum iten April zu a ae hebt 
Ar 


nold, Seifenfieder, 
35 BAR = 2 miet hen. 
im auf der Langengaſſe fub No. 248 gele 
= Haufe iſt die ate Etage, beftehend aus 5 Me x 
h tuben, 2 Alcoben nebſt Zubehör, von Oſtern d. J. zu 
etmiethen. Leopold Thamme. 


Zu vermiethe 
und bald zu beziehen iſt parterre No. — Oppelſchen⸗ 
gaſſe eine kleine Stube vornheraus, oder Stube und 
Stubenkammer eine Stiege hoch vornheraus. Das 
Naͤhere daſelbſt. 


Bei dem Schneidermeſſter Prinz auf der kangengaſſe 
No. 326 iſt ein Pferdeſtall nebſt Wagen⸗Remiſe und 
uͤbrigem Gelaß zum sten April zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
In No. 24 auf der Langengaſſe iſt im Mittelſtock 
vornheraus eine große Stube fo wie auch Hinten⸗ 
heraus partetre eine Stube zu vermiethen und bald zu 


8 IK 
Briegſſcher Marke Courent 
den 16. 8 1833. 2 
Preußiſch Ma a ß. ee pf. 


Weitzen, der Scheffel, Hoͤchſter Preis 
Desgleichen Niedrigſter Preis 
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ierfe, die Metze a 7 
Graupe, dito „e „% „„ 10 
Grutze, ito 2 * lee“ 11 
Erbſen, dito 233 „„ „„ 2 
Linſen, dito ai 9 3 
Kartoffeln, dito 25 1 
Butter, das Quart 9 
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